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Abonnements-Einladung. 
Für die Monate Februar und März eröffnen wir 
ein Zweimonatsabonnement auf die 


„Thorner Zeitung““. 


Der Abonnementspreis beträgt bei 

der Expedition und den Depots 1,34 Mk., 

durch die Poſt bezogen 1.68 Mk. 

Für CE ulm fee und Umgegend nimmt Kaufmann 
Haberer in Culmſee Beſtellungen entgegen. 


Redaction und Expedition der „Thorner Zeitung.“ 
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Zagesſchau. 

Einen practiſchen Erfolg dürfte die neuliche 
Reichstagsdebatte über die Aufhebung des Einfuhr 
verbotes für amerikaniſche Schweinefleiſch⸗Producte doch 
haben, obgleich der Antrag ſelbſt im Reichstage abgelehnt wurde. 
Dem Bundesrath ſoll nämlich der Vorſchlag unterbreitet werden, 
die Einfuhr probeweiſe zu geſtatten. Die zu machenden Erfahr⸗ 
ungen ſollen dann für definitive Aufhebung oder Aufrechterhal⸗ 
tung des Verbotes maßgebend ſein. 

Dem Compromiß über die neue preußiſche Land⸗ 
gemeinde⸗Ordnung iſt jetzt auch die nationalliberale 
Partei des Abgeordnetenhauſes beigetreten. 

Die „Poſt“ bezeichnet die Nachricht der „Magdeb. Ztg.“, 
der Reichskanzler habe in einem Memorandum an den Kaiſer 
Deutſch⸗Südweſtafrika als werthlos bezeichnet und feinen Verkauf 
empfohlen, als unbegründet. 5 

Etwas reichlich! Zur zweiten Leſung des Arbeiter: 
ſchutzgeſetzes im Neichstaze hat die ſocialdemoeratiſche Partei 
nicht weniger als 35 Abänderungsanträge eingebracht. Da die 
Commiſſionsbeſchlüſſe von allen nichtſocialiſtiſchen Parteien 
feſtgeſtellt ſind, dürften erhebliche Aenderungen nicht mehr vor⸗ 
ommen. 

„Die bevorſtehende Ueberſiedelung von deut ſchen 
Miſſionaren nach dem Nordufer des Nyaſſa⸗Sees 
in Oſtafrita dürfte auch die Veranlaſſung fein, daß ein deutſches 
Kriegsſchiff den Verſuch macht, in den nun freien Sambeſi 
eanaufahren und dort zum erſten Male die deutſche Flagge zu 

gen. 

Aus den jüngſten Ausführungen des Herrn Miniſterpräſi⸗ 
denten v. Caprivi bei der Berathung der Sperrgeldervorlage im 
Abgeordnetenhauſe war von beſonderem Intereſſe die Mittheilung, 
daß eine biſchöfliche Eingabe in Betreff der Shulfrage 
von der Regierung habe zurückgewieſen werden müſſen. Dazu 
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Sprühende Funken. 
Roman aus der neueſten Zeit von HD. Waldemar. 
(23. Fortſetzung.) 

Sein: „Ich danke Ihnen, Edda!“ verhallte ungehört, und 
kopfſchüttelnd, doch voller Liebe ſchaute er dem jungen Mädchen 
nach, bis dafjelbe ſeinem Blick entſchwunden war; erſt dann trat 
er in das ihm angewieſene Zimmer ein, um ſich nach der langen 
Reiſe zu erfriſchen. 5 

Gedankenvoll ging er mit weiten Schritten auf und nieder. 
Was der Anblick des geliebten Mädchens in ihm erweckt hatte, 
wollte erſt tapfer verarbeitet ſein, ehe er wieder in ihre Nähe 
ommen durfte; er mußte es lernen, täglich, ſtündlich ihrem 
Liebreiz gegenüber zu ſtehen und dabei alle perſönlichen Wünſche, 
alle lebhaften Regungen ſeines Herzens niederzukämpfen; er 
mußte lernen, für alle Zeit dem Verlangen zu entſagen, Edda 
dermaleinſt zu beſitzen. Was ihn dieſer Kampf koſtete, wie es 
in ihm ſtürmte und gährte, wie ſein jugendlich empfindendes 
Herz ſich aufbäumte gegen die Entſagung, Niemand ahnte es; 
Niemand wußte, welche Seligkeit und doch welche Qual er em⸗ 
pfunden, als Edda vor wenigen Miruten in ſeinen Armen ges 
ruht, als er den unruhigen Schlag ihres Herzens gefühlt, als 
ihre knoſpenhafte Geſtalt ſich ſo vertrauend an ſeine breite Bruſt 
geſchmiegt halte. Niemand ahnte, was es ihn in jenem Augen⸗ 
blick koſtete, das Verlangen zu unterdrücken, das liebliche Mädchen 
mit beiden Armen feſt zu umſchlingen, ihr Antlitz mit Küſſen zu 
bedecken und fie feiner heißen Liebe zu verſichern; Niemand, am 
wenigſten Edda ſelbſt, trotzdem ſie ſich in ſeiner Gegenwart des 
Einfluſſes nicht erwehren konnte, den fein Ernſt, ſeine Ruhe, fein 
echt u; liches Weſen auf ſie hervorbrachten. 

„Werde ich die Kraft haben, ſie dauernd um mich zu ſehen 
und dennoch zu entſagen?“ fragte er ſich murmelnd. „Werde 
ich mit Ruhe zusehen können, wenn dieſer Spanier fie mir einſt 
entführt nach einem fernen Lande? Warum iſt er nicht jetzt an 
ihrer Seite? Warum läßt er das gute Kind jetzt allein? 

u, wenn fie ſich Lieben, hatte fie Sehnſucht nach einem 
mitfühlenden Freunde? Wer mir die Näthſel löſte !“ — 

Inzwischen eilte Edda in das Krankenzimmer und nahm 


auf einem Stuhl neben dem Lager des ſchlummernden Vaters er 
noch nicht großjährig geworden, 


letzten halben Stunde und ſo, den Kopf auf die einnehmen und Dich vor Unglück bewahren, 


Platz. Ihre 


Erlebniß der Gedanken beſchäſtigten ſich ausſchließlich mit dem 


endlich einmal ein feſter Grenzwall gezogen wird, 


—— ——— ͤ—— — nenne: 


bemerkt die „Nat.⸗Lib.⸗Correſp.“: 
nung ſchöpfen dürfen, daß wenigſtens auf dem Gebiet der Schule 
die Regierung Feſtigkeit genug beſitzt, um die ultramontanen An⸗ 
ſprüche zurückzuweiſen. Es iſt bezeichnend, daß in einem Augen⸗ 
blick, wo mit der Sperrgeldervoclage wieder ein Beweis des 
weitgehendſten Entgegenkommens geliefert wurde, die ultramon⸗ 
tane Partei mit geſteigertem Eifer die Schulfrage in den Vorder⸗ 
grund ſchiebt. Das katholiſche Volk ſoll und darf eben nicht 
zur Ruhe kommen und ſich dem freudigen Gefühl hingeben, als 
ſei der kirchliche Frieden hergeſtellt. Haben die klerikalen Agita- 
toren auf dem einen Gebiet erreicht, was ſie nur irgend zu 
fordern gewagt hatten, ſo wird alsbald ein neuer Gegenſtand 
zum Streit geſucht. Das allein iſt die Furcht der fortgeſetzten 
Nachgiebigkeit, nicht Beruhigung und Verſöhnung der Gemüther. 
Ein Friedensſchluß iſt da freilich nicht möglich, wenn wir nicht 
unſere moderne Cultur aufgeben wollen. Es iſt Zeit, daß jetzt 
an dem die 
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Man wird daraus die Hoff- ſtattgehabten Taufe 


hierarchiſchtultramontanen Anſprüche ein unüberſteigliches Hinder⸗ 


niß finden. 

Ein neues Verlobungs project. Die portugie- 
ſiſche Zeitung „O Dla“ berichtet in Anknüpfung an die Mitthei⸗ 
lungen ſpaniſcher Blätter 
Wilhelms nach der pyrenäiſchen Halbinſel Folgendes: „In Kreis 
ſen, welche dem Liſſaboner Hofe naheſtehen, rechne: man auf 
einen Beſuch des Kaiſers, welcher mit einem deutſchen Kriegsge⸗ 
Beſtimmtheit. Als Zeit hierfür 


kommen würde, mit völliger 


nimmt man die erſte Hälfte des September an, und der Kaiſer 


werde von Liſſabon aus auch einen Abſtecher nach Madrid machen, 
Mit dieſer Reiſe aber ſtehe ein Heirathsproject in Verbindung, 
welches ſich auf die Vermählung der jüngſten Schweſter des 
Kaiſers mit dem Bruder des Königs Don Carlos, dem Herzog 
von Oporto beziehe. Letzterer, der jetzt eine Inſpectionsreiſe 
durch die afrikaniſchen Küſtenplätze Portugals antreten werde, 
ſolle zum Vicekönig des portugieſiſchen Oſtafrikas mit der Reſi⸗ 
denz in Quilimane ernannt werden, ſo daß die Prinzeſſin 
Margarethe in den Rang einer regierendenden Königin ein⸗ 
treten würde.“ Dieſe Combinationen ſind natürlich nur mit 
größter Reſerve aufzunehmen. 

Die „Weſ. Ztg.“ ſchreibt aus Berlin: „Gegen den Urhe⸗ 
ber der ſenſationellen Nachrichten oder beſſer 
Empfindungen, durch die fi in den letzten Monaten die „Saal⸗Ztg“ 
ausgezeichnet, ſind auf höhere Anordnung Schritte gethan. Wie 


verlautet, ſoll gegen einen hieſigen Feuilletoniſten und einen Be⸗ 
amten, 
thätig war, 
werden.“ 


bei der Verbreitung der Nachrichten 


der als Mithelfer 
wegen groben Unfugs erhoben 


die Anklage 


über ihren Vater. 

„Du haſt lange und gut geſchlafen, lieber Vater, und wirſt 
recht erquickt ſein,“ ſagte ſie, ſeine Wangen ſtreichelnd. 

Sein müder Blick ließ nicht von ihr ab und eben ſo müden 
Tones ſprach er: ; 

„Es wäre Unrecht, wollte ich Dich im Unklaren laſſen, Kind. 
Meine Stunden ſind gezählt!“ 

„Nein, nein, Du darfſt mich noch nicht verlaſſen!“ rief das 
junge Mädchen ungeſtüm. „Was fange ich ohne Dich und Deine 
Liebe an? Ach, Vater, lieber Vater, nimm nich mit Dir, wenn 
Du von mir gehſt!“ 

Trübe ſchüttelte der Kranke den Kopf. 

„Verſündige Dich nicht, Edda, mein Liebling. Vor Dir liegt 
ein langes, freudiges Leben voll Liebe, Glück und Sonnenſchein. 
Ich habe meinen Theil gehabt von Allem, was das Leben bieten 
kann; mir erſcheint der Tod wie ein Erlöſer. Du aber — Dein 
Leben gehört nicht mehr Dir allein, Kind, — ſollſt das Leben 
erſt noch kennen lernen!“ us; 

„O, Vater, ſei barmherzig, erinnere mich nicht an ihn, dem 
ich mein Wort verpfändet! Wie könnte ich je wieder Vertrauen 
zu ihm faſſen, der ſelbſt in der Abſchiedsſtunde noch mich 
täuſchte!“ , 

en Du das fo beſtimmt, mein Kind? Iſt Dir Dein 
Wort ſo wenig heilig, daß Du ohne Beweiſe ihn verdammſt und 
ihm Deine Liebe entziehſt, dem Du Dich freiwillig angelobteſt? 
Sieh, Edda,“ fuhr der Profeſſor mit ſchwacher Stimme fort, 
„ich machte nie einen Hehl daraus, daß mir Jose unſympathiſch 
war; ſeine leidenſchaftlichen Blicke ſtießen mich ab und ließen 
mich zweifeln an ſeinem Charakter. Du liebſt ihn, Kind, und 
gelebteſt, ſein Weib zu werden. Diele Kenntniß brachte mir 
großen Schmer; und manche ſchlafloſe Nacht. Du biſt noch 
minderjährig, Edda, und darfſt ohne meine Einwilligung Deine 
Hand nicht vergeben, aber über Dein Herz habe ich keine Macht. 


iederk 5 n ich nicht mehr bin, und Du bift 
Sollte Joſe wiederkehren, wen 8 muß Rüdiger meine Stelle 


wenn es ein ſolches 


viel nachſteht. 
über die bevorſtehende Reiſe Kaiſer 


Schmuck, wie er ſeit Jahren nicht 


Redaeti on und Expedition Bäckerſtraße 255 
Inſerate werden täglich bis 2½ Wir Ned 
mittags angenommen und koſtet die fünffpaltige 
Zelle der gewöhnlichen Schrift oder deren Naum 10 3 


1891. 


. ͤ˙ wum ( ² .wg —oM-M ] 


hat der jüngſte Sohn des Kaiſers die 
Namen Joachim Franz Humbert erhalten. Der erſte und Ruf⸗ 
nahme iſt ein alter Name des Hauſes Hohenzollern, den auch 
zwei Kurfürſten von Brandenburg getragen haben. Joachim I., 
bekannt als ſtrenger Widerſacher der Reformation, war doch ein 
kraftvoller Fürſt, der ſeinen Landen unendlichen Segen bereitet 
hat. Joachim II., der die Reformation in der Mark Branden- 
burg einführte, war ein ziemlich ſchwacher Fürſt, der ſehr glänzend 
lebte und ſich leicht beeinfluſſen ließ. Sein Verhältniß zu dem 
Münzmeiſter Lippold iſt bekannt. Die beiden Namen Franz und 
Humbert des jüngſten Kaiſerſohnes ſind auf die beiden hohen 
Pathen zurückzuführen, welche durch den Erzherzog Eugen von 
Oeſterreich und den Prinzen Thomas von Italien, Herzog von 
Genua, vertreten waren 

A EEE — 

Deutſches Reich. 

Der 32. Geburtstag Kaiſer Wilhelms if in 
Berlin mit einer Theilnahme der Bevölkerung begangen, welche 
der, die ſich am 90. Geburtstage ſeines Grobpaters zeigte, nicht 
Die Bevölkerung war ſelbſt ganz überrafht ob 
dieſes harmoniſchen Einvernehmens, welches die Straßen bis 
weit hinaus an die Stadtgrenze mit Fahnen geſchmückt hatte. 
Das Centrum Berlins zeigte einen ſo prächtigen decorativen 
da war. Guirlanden und 


. Kränze, Fahnen und Draperieen waren in noch nicht geſehener 
ſchwader von der Nordſee nach der portugieſiſchen Küſte herüber ie dh N 


Menge verbraucht. Allerdings hat wohl etwas zur Ausdehnung 
des Feſtſchmuckes der Umſtand beigetragen, daß zum erſten 
Male ſeit langen Wochen die Straßen frei von Schnee, Eis 
und den noch weniger angenehmen Winterſchmuz waren und 
die Sonne vom blauen Himmel mit faſt frühlingsartiger Wärme 
herniederſtrahlte. In den Straßen herrſchte ein überaus groß⸗ 
artiges Leben und Treiben, alle Augenblicke ſtreiften ſich die 
Wagenreihen und die Fußgänger konnten nur recht langſam 
vorwärts kommen. Eingeleitet wurde der Geburtstag des 
Kaiſers durch die übliche Reveille, die Nuſikcorps der zweiten 
Garde⸗Infanteriebrigade marſchirten unter klingendem Spiel 
bis zum Brandenburger Thor und zurück. Im Kreiſe ſeiner 
Familie verlebte der Monarch die erſten Vormittagsſtunden, 
dann folgte die Gratulation der Hofſtaaten und der Fürſtlich⸗ 
keiten, Gottesdienſt in der Schloßkapelle und große Gratulations⸗ 
cour im Weißen Saale, ein überaus glänzendes, echt kaiſerliches 
Bild. Zum erſten Male ſeit der Geburt des jüngſten Prinzen 
hatten der Kaiſer und die Kaiſerin gemeinſam wieder ihren 
Platz vor dem goldenen Throne, umgeben von den fürftlichen 
Gäſten, eingenommen und empfingen fo die Glückwünſche. Bei 
dem herrlichen Wetter kam auch die glanzvolle Auffahrt in 
großen Galacarroſſen mit den reich gallonirten Dienern zur 
vollen Geltung, und die Tauſende, welche unter den Linden 
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zu verhüten giebt. Von Dir aber verlange ich, daß Du Dich willig Dem 
fügſt, was Rüdiger in meinem Namen über Dich beſtimmt, ſei es 
auch Entſagung; denn beſſer dieſe, als jahrelanges Elend und 
Unglück. Wäre es mir doch vergönnt, Dich ſelbſt Oswald 
Rüdiger zu übergeben! Könnte ich die Gewißheit mit hinüber 
nehmen, daß Du allen weiteren Anfechtungen und Bethö rungen 
entrückt ſein, daß Du ihn an Deiner Seite haben wirſt, der 
> ein zweiter Vater fein will, da er Dir nicht näher treten 
ann!“ 

Edda ſtritt einen kurzen Kampf. 

„Herr von Nüdiger iſt hier, Papa, und wartet nur darauf, 
Dich begrüßen zu können,“ ſagte ſie dann leiſe, zaghaft. - 

Die Worte electrifirten den Kranken. 

„Rüdiger hier? Zu dieſer Stunde! O, zögere nicht, Kind! 
Jeder Augenblick kann der letzte, der mir noch vergönnt ift, 
meine Verfügungen zu treffen.“ 

Mit dem Rufe: „Ich hole ihn!“ eilte Edda aus dem 
Zimmer, die Treppe hinauf und blieb tief athmend vor Rüdi⸗ 
per Thür ſtehen. Endlich überwand fie ſich, ſchüchtern anzu⸗ 


lopfen. 

Rüdiger öffnete ſofort und ſah überraſcht auf Edda, 
die er zwar fortwährend gedacht hatte. 

„Der Vater iſt erwacht, Herr von Rüdiger,“ ſtotterte ſie 
mühſam, „und wünſcht Sie zu ſehen.“ 

„Ich komme mit Ihnen, Edda, ſogleich!“ — 


„ * * 

„Mein lieber Freund, welcher Zufall führt Sie hierher?“ 

Mit dieſen Worten, die Rüdiger etwas räthſelhaft erſchienen, 
begrüßte ihn der Kranke. Ein Blick jedoch in die bittenden Au⸗ 
gen Edva's ſagte ihm, daß fie eigenmächtig, von ihrem Verlaſſen⸗ 
ſein dazu getrieben, ihn gerufen und daß ihr Vater keine Ahnung 
davon hakte. Warum Edda dies vor dem Sterbenden geheim 
hielt, entging freilich ſeinem Verſtändniß. Aber was that es? 
Sie hatte ihn gerufen und er war da, um dem alten Freunde 
die Sterbeſtunde zu erleichtern. Und daß dieſe nicht mehr fern, 
erſah er aus deſſem Antlitz, durch welches der Tod bereits ſeine 
Linien gezogen hatte; — dennoch vermochte er von einer Beſſer⸗ 
ung zu ſprechen. 

Der alte Herr lächelte überlegen. 

„Ich weiß es beſſer, Rüdiger, und ſegne den Zufall, der Sie 
herkommen ließ, denn er ermöglicht es mir, Ihnen ſelbſt noch 


harrten, fanden fih für ihre Ausdauer belohnt. Mittags 
wurden bei der Parole⸗Ausgabe 101 Salutſchüſſe abgefeuert. 
Am Nachmittage unternahm der Kaiſer mit der Kaiſerin eine 
Ausfahrt und wurde auf derſelben mit nicht endenwollenden 
Jubelrufen begrüßt. Der Monarch ſtrahlte vor Freude. Wer 
noch nicht gewußt hat, wie Kaiſer Wilhelm II. und Berlin 
ſtehen, der hat es an dieſem Tage erkannt. An Einzelheiten 
tragen wir nach: Vor dem Gottesdienſte ließ der Kaiſer die 
Schloßgarde⸗Compagnie im Weißen Saale aufmarſchiren und 
überreichte derſelben unter folgender Anſprache eine Fahne: 
„Meine treuen Kameraden! Ihr alle habt im Felde meinem 
Vater und meinem Großvater treue Dienſte geleiſtet. Dafür 
dürft Ihr den Reſt Eurer Lebenszeit dazu verwenden, meinen 
perſönlichen Dienſt zu thun und die Wache in meinem Schloſſe 
zu, beziehen. Um Euch einen erneuten Beweis meiner Aner⸗ 
kennung für die geleiſteten treuen Dienſte zu geben, habe ich 
beſchloſſen, der Schloßgarde⸗Compagnie eine Fahne zu ver⸗ 


leihen. Sie iſt genau nachgebildet nach dem Modell der⸗ 
jenigen, welche dereinſt die alte Schloßgarde⸗Compagnie 
gehabt hat. Sie ſei Euch ein Symbol der Freude und ein 


Sinnbild Eurer Treue und Tapferkeit.“ Oberſtlieutenant von 
Keſſel dankte mit einem dreifachen Hurrah. Während der Gra⸗ 
tulationscour ſtanden der Kaiſer in großer Uniform der Garde 
du Corps und die Großherzogin Maria von Schwerin rechts 
vom Throne, links ſtanden der König von Sachſen in der Uni⸗ 
form ſeiner oſtpreußiſchen Dragoner und die Kaiſerin. Die 
letztere trug über einem weißen Atlasunterkleid eine pompöſe 
blaue Sammetrobe und ein hellblaues Hütchen. Am Nachmittage 
vereinigte die fürſtlichen Herrſchaften große Tafel, Abends war 
Galaoper. Impoſant war die Illumination, zu der hervorragend 
elektriſches Licht in fertigen Lämpchen verwendet war. Die 
Ordre des Kaiſers, daß die öffentlichen Gebäude auf Staatskoſten 
nicht illuminiren ſollten, ſchien das Publikum erſt recht zur 
glänzenden Beleuchtung animirt zu haben. Es ward Hervor⸗ 
ragendes geleiſtet. Linden, Friedrichſtraße ꝛc. bildeten ein Licht⸗ 
meer, die großen Etabliſſements hatten kleine Kapitalien für die 
Illumination aufgewendet. Etwas unbehaglich war das Gedränge 
der Menſchenmaſſen, mit allſeitigem guten Willen wurde aber 
auch dies überwunden. In den Städten im Reiche, groß und 
klein, wurde der Tag in üblicher Weiſe begangen, desgleichen bei 
den deutſchen Vertretungen im Auslande. Auch von den deutſchen 
Colonien liegen vielſeitige Kundgebungen vor. Beſonders die 
Deutſchen in Oeſterreich und Rußland haben treu der deutſchen 
Heimath und des deutſchen Kaiſers gedacht. Die Reichs und 
Staatsbehörden in Berlin, ſowie die Parlamente begingen den 
Tag durch Feſteſſen. 

Kaiſer Wilhelm und ſein Miniſterium. Daß 
der Kaiſer die vom preußiſchen Staatsminiſterium eingeleitete 
Reformbewegung in vollem Umfange billigt, zeigen folgende 
Ordensverleihungen an ſeinem Geburtstage: Finanzminiſter Dr. 
Miquel erhielt den rothen Adlerorden erſter Klaſſe mit Eichen⸗ 
laub; der Handelsminiſter von Berlepſch und der Landwirth⸗ 
ſchaftsminiſter Freiherr von Heyden erhielten den Stern zum 
Rothen Adlerorden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub. Der wegen 
der neuen Landgemeindeordnung hart mitgenommene Miniſter 
des Innern, Herrfurth, erhielt als ganz beſonderen Vertrauens- 
beweis den Stern des Hausordens von Hohenzollern. Von ſonſti⸗ 
gen Auszeichnungen iſt noch hervorzuheben, daß Geh. Rath Dr. 
Hinzpeter in Bielefeld das Kreuz der Comthure des königlichen 
Hausordens von Hohenzollern erhielt. 

Der Geſundheitszuſtand der drei älteſten kaiſer⸗ 
lichen Prinzen ſol nach einigen Berliner Zeitungen kein 
guter ſein. Daß an dieſer Meldung kein Wort wahr iſt, be⸗ 
weiſt der Umſtand, daß die Prinzen den letzten Hoffeſtlichkeiten 
ſehr munter und vergnügt beiwohnten. Die Prinzen haben 
während des Winters öfters Schnupfen und Huſten gehabt, wie 
das allen Kindern paſſirt, doch verdienen dieſe Kleinigkeiten kein 
weiteres Aufheben. = 

Prinz und Prinzeſſin Albrecht von Preu⸗ 
ßen iſt bei der Auffahrt zu den Tauffeierlichkeiten in Berlin 
ein kleines Malheur paſſirt. Die eine Vorderachſe des prinz⸗ 
lichen Galawagens brach bei einer Carambolage mit einer Droſchke, 
wodurch die Inſaſſen gezwungen wurden, ihren Weg zu Fuß 
fortzuſetzen. 

Aus Schwerin kommen leider wieder un günſtige 
Nachrichten über den Zuſtand der Großherzogin Alexan⸗ 
drine. Die Schwäche iſt ſehr groß, die Hoffnung auf Wieder⸗ 
herſtellung nicht mehr ſehr beſonders. 

Prinz Heinrich von Preußen iſt nach Brüſſel ge⸗ 
reiſt, um den deutſchen Kaiſer bei dem Begräbniß des Prinzen 
Balduin von Flandern zu vertrelen. 

22... — . . — > 
mein Kind zu übergeben, es an Ihr treues Herz zu legen und 
Sie zu bitten, Vaterſtelle an ihm zu vertreten. Jeßt ſterbe ich 
ruhig; weiß ich Edda doch in Ihrem Schutz, von Ihrem bewähr⸗ 
ten Rath umgeben; kann ich mir doch ſagen, daß, wenn die 
wichtige Entſcheidung über ihre Zukunft fallen ſoll, Sie nur nach 
beſtem Ermeſſen, ohne jegliche Rückſicht auf Edda's Gefühle, han. 
deln werden, gerade wie ich es gethan haben würde. Nicht 
wahr, ich kann mich darauf verlaſſen, mein Freund?“ 

„Ganz ſicher, lieber Profeſſor,“ erwiderte Rüdiger, den 
angſtvoll forſchenden Augen Rohde's mit feſtem Blick begegnend, 
indeß er ſein Verſprechen mit einem ſanften, aber deredt 
feſten Händedruck bekräftigte. „Haben Sie Ihre Tochter darauf 
vorbereitet, daß ſie dieſes Haus verlaſſen und mir folgen ſoll 
wenn —“ 

„Edda willigt in Alles. Nicht wahr, mein liebes Kind? 
Du gedenkſt des Verſprechens, das Du mir gegeben: getreu meine 
letzten Wünſche zu erfüllen?“ 

„Vater, lieber Vater, bleibe bei mir!“ ſchluchzte das junge 
Mädchen, an dem Lager auf die Knie ſinkend und ihr thränen⸗ 
überſtrömtes Geſicht in die Kiſſen bergend. 

„Wir Alle ſtehen in Gottes Hand, mein Liebling, und 
müſſen gehorchen, wenn er uns ruft. Mache mir den Abſchied 
nicht ſo ſchwer, Edda, mein Kind, — ich weiß Dich in ſicherer 
Obhut ....“ Er öffnete plötzlich weit die Augen und ſah 
ſtarr auf einen Punkt. „Deine Mutter 


ihr zu folgen ... ich komme! Klementine ... mein Haus 
iſt beſtellt,. . .. nur noch einen Abſchied ... von unſerm 
Kinde ... den letzten Abſchied für dieſes Leben... aber 


wir werden uns wiederſehen 
den wir Alle vereint ſein ... Klementine!” .. 

„Vater, Vater, nur noch ein Wort, einen letzten Blick!“ 
flehte Edda, die mit Schrecken gewahrte, wie des Sterbenden 
Sinne ſich bereits verwirrten, wie er ſeine Gedanken und Worte 


nicht mehr regieren konnte. 


. gewiß. .. dort oben wer⸗ 


. . . ſie winkt mir, 
welch Letztere krampfhaft ihr Schluchzen erſtickte. 


E lebet — Alle — wohl!“ Es waren ſeine 


Fürſt Bismar c, der nach Allem, was man aus Fried- 
richsruße hört, bei vortrefflicher Laune iſt, hat an den Kaiſer 
zu deſſen Geburtstag ein Gratulationstelegramm nach 
Berlin geſandt. € 

In Reichstagskreiſen wird nach der „Cöln. Volksztg.“ erzählt, 
die „Nord entſche Allgemeine Zeitung“ gebe 
am 1. April eın. Ihr Haupt⸗Redacteur Pindter werde Direc 
tor des Wolff ſchen Telegraphenbureaus. 


= Ausland, 


Frankreich Die Vorberathung des neuen Zolltarifes 
in der Zollcommiſſion der Deputirtenkammer wird in etwa zwei 
Wochen abgeſchloſſen ſein. Dann werden die Plenarverhandlun⸗ 
gen beginnen, in welchen es noch zu heißen Kämpfen kommen 
wird. — Die Theilnehmer an der jüngſten anarchiſtiſchen 
Demonſtration in Paris ſind nicht wieder auf freien Fuß 
geſetzt, ſondern haben ſofort die Gefängnißſtrafe antreten müſſen, 
welche ihnen ſummariſch auferlegt iſt. — Aus Zanzibar iſt 
in London die Meldung eingegangen, daß der britiſche General⸗ 
conſul ein befriedigendes Abkommen mit dem Sultan von Witu 
getroffen hat, wodurch das Vertrauen wiederhergeſtellt iſt. — 
Im Theater Francais fand bei der erſten Aufführung des 
Stückes „Thermidor“, welches die Schreckens herrſchaft der großen 
franzöſiſchen Revolution geißelt, ein Skandal ſtatt. Der 
radikale Abg. Liſſagarey, welcher die Schauſpieler fortwährend 
unterbrach und Kupfermünzen auf die Bühne warf, mußte in 
Folge polizeilicher Ordre das Theater verlaſſen. Auch vor dem 
Theatergebäude fand eine lärmende Demonſtration ſtatt. Ver⸗ 
ſchiedene Perſonen wurden verhaftet. 

Großbritannien. Die Streikenden in Schott ⸗ 
land haben einen Locomotisſchuppen in die Luft geſprengt. 
Die Polizei verfolgte die Attentäter und verhaftete dieſelben nach 
heftigem Widerſtande. — Aus Chile berichten Londoner Zeitun⸗ 
gen, daß der Präſident Balcameda eingewilligt hat, die Forde⸗ 
rungen der Aufſtändiſchen zu bewilligen. Ob dieſe Nachgiebig- 
keit viel helfen noch wird, iſt aber eine andere Sache. — In 
den Londoner Docks ſind neue Unruhen ausgebrochen und ſind 
dieſelben deshalb polizeilich beſetzt worden. 

Italien. Die parlamentariſche Lage läßt ſich 
nicht gut an. Die Kammer iſt mißvergnügt, weil die Regierung 
die Deckung des Deficits erwartet, Maßregeln zu dieſem Zwecke 
aber bisher nicht vorgeſchlagen hat. Zu übermorgen wird eine 
heftige Debatte erwartet, welche möglicherweiſe mit einer kleinen 
Kriſe enden könnte. Die Stellung Crispis bleibt feſt. Der 
Finanzminiſter beabſichtigt die Deckung des Deficits durch Er⸗ 
höhung der Alkoholſteuer und des Zolls auf ſchwere Erdöle, 
ferner durch Erhöhung der Penſionsgebühr der Staatsbeamten, 
durch Beſchränkung des Budgets der öffentlichen Arbeiten um 
7 Millionen und des Budgets des Finanzminiſteriums um 
2 Millionen. Alle dieſe Maßregeln ſollen insgeſammt 15 Millionen 
Lire einbringen. Die Kammer dürfte einen Theil dieſer Vor⸗ 
ſchläge bekämpfen. 

Luxemburg. Mehr Soldaten, jo fagt auch der 
Großherzog von Luxemburg. Die Luxemburger Garde ſoll auf 
500 Mann erhöht werden Als Inſtructeure ſollen zeitweiſe 
deutſche und öſterreichiſche Officiere mit eintreten. Heute hat dat 
Großherzogthum etwa 200 — 300 Jäger und Gendarmen. 

Oeſterreich⸗Ungarn. Das Einſchlagen eines neuen 
Kurſes bedeutet auch für Oeſterreich⸗Ungarn die Auflöſung 
des Abgeordnetenhauſes und die Ausſchreibung von Neuwahlen. 
Es gilt ziemlich allgemein als wahrſcheinlich, daß das Miniſterium 
Taaffe den deutſch⸗Liberalen erheblich entgegenkommen wird, um 
deren Unterſtützung zu gewinnen und um dem Uebergewicht der 
fanatiſchen Jungezechen ein Ende zu machen. — Es iſt jetzt er- 
wieſen, daß der vor Kurzem verſtorbene türkiſche Botſchafter 
Saa dullah⸗ Paſcha durch Selbſtmord geendet hat. 
Politiſche Gründe ſollen maßgebend geweſen ſein, doch ſind die 
Einzelheiten noch nicht ganz klargeſtellt. — Kaiſer Franz 
Joſeph ſandte ein herzliches Gratulationstelegramm 
an den deutſchen Kaiſer. 

Rußland. Unlängſt wurde der Rücktritt des ruſſiſchen 
Unterrichtsminiſters Delianoff und die Erſetzung 
deſſelben durch Pobedonoscew angekündigt und alsbald von 
Petersburg aus dementirt Jetzt wird officiös zugegeben, daß 
Graf Delianoff thatſächlich um ſeine Entlaſſung gebeten hat; 
unter den für ſeine Nachfolgerſchaft ins Auge gefaßten Per 
ſönlichkeiten befinden ſich in erſter Linie der von ſeiner ruſſifika⸗ 
toriſchen Thätigkeit in den baltiſchen Provinzen bekannte Kurator 
des dorpater Lehrbezirks, Herr Kapuſtin. Dieſer wäre auch nicht 
viel beſſer als Pobedonoscew ſelbſt. 


S re 

Ihr Schrei bannte die Schatten des Todes, langſam kehrte 
der Geiſt des Lebens noch einmal in die erſtarrende Hülle 
zurück und ließ den Vater ſein Kind erkennen, das ſich voll un⸗ 
ſäglichem Jammer über ihn beugte. 

Mit ſchwacher Bewegung verſuchte er, ſeine Hand auf Edda's 
blonden Scheitel zu legen; als es ihm nach unſä glicher Mühe 
gelungen war, übergoß ein hehrer Friede ſein Antlitz und be⸗ 
geiſternd leuchtete es in ſeinem erſterbenden Blick auf. 

„Gott ſegne Dich, mein Liebling, — und laſſe Dich jo — 
glücklich — werden, — wie Du es verdienſt!“ — Wieder um⸗ 
ſchleierte ſich ſein Geiſt, als er mit drohend erhobener Haud 
fortfuhr: „Aber nicht — mit Joſs, — ſiehſt Du ihn dort, — 
ſeine funkelnden Augen, — er ſchwingt ein Meſſer, — ſchütze 
Dich, Rüdiger, — ſein Haß gilt Dir, — hinweg, elender Mör⸗ 
der, — Du ſtahlſt meinem Kinde die Ruhe, — willſt Du ihm 
auch fein Glück rauben? — Zurück! — Zu ſpät! — Zu ſpät! 
— Mit dumpfem Gepolter raſt er hinab, hinab in die grauſige 
Tiefe! — Wehe! — Wehe!“ 

Profeſſor Rohde ſank in höchſter Erſchöpfung zurück in die 
Kiſſen; er hatte die Augen geſchloſſen, das bleiche Antlitz erſchien 
verzerrt, nur das Keuchen ſeiner Bruſt verrieth den tieferſchütter⸗ 
ten beiden jungen Menſchenkindern neben ſeinem Lager, daß ſein 
Leben noch nicht entflohen war. 

Und plötzlich noch einmal ſchlug er die Augen auf und 
richtete ſeinen Blick mit vollem Bewußtſein auf Rüdiger und Edda, 


> 


„Gedenke Deines Verſprechens, mein Kind, — lebe wohl, 
5 letzten Worte. 
Wenige Minuten ſpäter war ſein Leben entflohen. Edda's Vater 
hatte geendet und Rüdiger führte eine Halbverzweifelnde mit 
ſanftem Zwang aus dem Sterbezimmer. 


(Fortſetzung folgt.) 


ö handen ſein, den Verwundeten am Leben zu erhalten. 


Amerika. Ein über Mexiko in London eingegangenes 
Telegramm aus Chile beſagt, unter den Regierungs⸗ 
truppen herrſche große Unzufriedenheit; es ſei ein Aufſtand 
derſelben zu erwarten, wenn Präſident Balmaceda nicht bald 
feinen Frieden mit dem Congreß machen ſollte. 


r nn ——— EEE 
Provinzial: Nachrichten. 


— Briefen, 26. Januar. (Eine ſchauerliche 
Mordgeſchicht e) erfüllte heute die Gemüther mit Schrecken. 
Aus dem Nachbardorfe Bahrendorf brachte man den Stiefſohn 
des Beſitzers J. gefeſſelt ins hieſige Gefängniß, weil er ſeinen 
Stiefvater mit der Axt erſchlagen und den Stiefbruder tödtlich mit 
einer Axt verletzt hatte. Seine Stiefeltern, ſo giebt er an, haben 
ihn ſchlecht behandelt, deshalb faßte er den Entſchluß, Alle zu 
erſchlagen Schon vorher legte er ſich eine Axt hierzu in ſein 
Bett, welches ſich im Stalle befand. Als nun heute früh der 
Beſitzer in den Stall zu ſeinen Pferden kam, ſtand jener leiſe 
auf und ſpaltete dem Vater von hinten den Kopf mit der Schneide 
ſeiner Waffe. Sein Opfer fiel unter die Pferde und wurde 
furchtbar zertreten. Durch dies Geräuſch aufmerkſam gemacht, 
kamen die beiden Stiefbrüder herbei; kaum aber überſchritt der 
eine die Stallſchwelle, ſo ſchmetterte die Axt auf ihn nieder. 
Der Beſonnenheit des Anderen, der ihn ſchnell zurückriß, iſt es 
zu danken, daß er nicht fofort getödtet wurde, doch ift wenig 
Hoffnung, ihn am Leben zu erhalten. Der Dritte iſt nicht 
verletzt. Ruhig ließ ſich dann der Mörder binden und hierher 
ſühren. Auf dem Gericht erzählte er gelaſſen den ganzen That⸗ 
beſtand. Man vermuthet, daß Wahnſinn den Nenſchen zur That 
getrieben bat. 

— Schwetz. 26. Januar. (Feuer.) Heute Nacht 1 Uhr 
brannten die Wirthſchaftsgebäude des Grundbeſitzers Boldt 
hierſelbſt bis auf die Umfaſſungsmauern nieder. Stroh und 
Hausvorräthe ſind mit verbrannt, das Vieh wurde gerettet. 
Als der Nachtwächter die Hausbewohner aus dem Schlafe 
weckte, ſtand die Scheune bereits in Flammen; es liegt jeden⸗ 
falls wiederum Brandſtiftung vor. Die freiwillige Feuerwehr 
war zur Stelle. 


Sraudenz. 27. Januar. (Ein ſchreckliches 
Unglück) gat ſich im benachbarten Tarpen ereignet. Ein 
kleiner 4jähriger Knabe hatte ſich in Abweſenheit ſeiner Mutter 
in den Beſitz von Streichhölzern zu ſetzen gewußt; er zündete fie 
an, dadurch geriethen ein Bett und andere Gegenſtände in Brand 
und der Knabe und ſein zweijähriges Brüderchen kamen elend 
zu Tode. Das entſtandene Feuer wurde darauf von den Nach⸗ 
barn mit Schnee und Waſſer gelöſcht. 


— Marienwerder, 27. Januar. (Große Ro hlen⸗ 
not h) macht ſich in den letzten Wochen in unſerer Stadt bes 
merkbar. Abgeſehen davon, daß die Preiſe für Kohlen colofjal 
in die Höhe gegangen find, find dieſelben in den hieſigen 
Kohlenhandlungen uberhaupt nicht mebr zu haben, ſo daß jetzt 
Holz und Torf zur Heizung verwendet werden muß. Ein Ende 
dieſes Nothſtandes iſt vorläufig noch nicht abzuſehen. 


— Elbing, 27. Januar. (Ein ſchreckliches Un 
glück) ereignete ſich heute Vormittag in der Leichnamſtraße · 
An dem Schulgebäude der IV. Knabenſchule ſollten die Dachrin⸗ 
nen vom Schnee und Eis gereinigt werden, zu welchem Zweck der 
Klempnergeſelle Eduard Haffke von hier von ſeinem in der Spring⸗ 
ſtraße wohnenden Meiſter entſandt worden war. H. hatte ſich 
auf das Dach begeben, er muß dort aber ausgeglitten ſein, denn 
er ſtürzte aus ſchwindelnder Höhe zur Erde herab. Das Blut 
floß ihm aus Naſe und Mund und er verſtarb auf der Stelle. 

— Röſſel, 26. Januar. (Eine Hochzeit in groß em 
Stile) findet heute bei einem wohlhabenden ländlichen Beſitzer 
unſeres Kreiſes ſtatt. An Getränken hat der Hochzeitsgeber be⸗ 
ſorgt: 650 Liter Bairiſch⸗ und 300 Liter Braunbier, 50 Liter 
Rum, Wein ꝛc.; 15 000 Cigarren werden das Rauchbedürfniß 
befriedigen, und zur Stillung des Appetites find geſchlachtet: zwei 
Rinder, ſechs Schweine, verſchiedene Hammel ꝛc. 


— Aus der Rominter Heide, 24. Januar. (Die An⸗ 
lagen zum kaiſerlichen Jag dſchloſſeh welches im 
nächſten Frühjahre in Theerbude errichtet werden wird, werden 
doch recht umfangreich werden, denn an Terrain werden rund 
30 Morgen regulirt. Da der Bau auf eine ſonnige Höhe zu 
ſtehen kommt, jo werden rings um denſelben große gärkneriſche 
Anlagen hergerichtet. Auch die vom Kaiſer gekaufte Naunynſche 
Villa wird durch Anbauten vergrößert werden, da dieſelbe min⸗ 
deſtens 20 Perſonen des Gefolges Raum gewähren ſoll. Das 
ganze Jagdſchloß kommt ſchon im Monat April vollſtändig fertig 
nach Theerbade, je daß die Zuſammenſtellung höchſtens vier Wo⸗ 
chen in Anſpruch nehmen wird. 


— Königsberg. 25, Januar. (Toller Hun d.) Auch 
für nicht ängſtliche Personen liegt über unſerer Stadt eine un⸗ 
heimliche Spannung; beſorgte Mütter möchten ihre Kinder am 
liebſten gar nicht aus dem Hauſe laſſen. Ueberall fürchtet man, 
mit einem tollen Hunde in Collifion zu kommen. Nach den 
erſten Mittheilungen durch unſere Localpreſſe ſtellt nun auch 
ein amtlicher Bericht feſt, daß ein im löbnichtſchen Stadthofe 
erſchlagener herrenloſer Neufundländer — wenn der Name, der 
auf dem Halsbande geſtanden haben ſoll, richtig geleſen iſt, ein 
ſchönes, prächtiges Thier — an der Tollwuth gelitten hat. 
Daß er Perſonen und andere Hunde gebiſſen, ſcheint ebenfalls 
nachgewieſen, und ſo ſteht man in völliger Ungewißheit, welchen 
Umfang auch bei aller anzuwendenden Sorgfalt das Uebel nun 
annehmen kann. Die Polizei hat Gelegenheit genemmen, aufs 
neue das Mitnehmen von Hunden in öffentliche Locale zu ver⸗ 
bieten. 

— Poſen, 26. Januar. (Verſuchter Selbſtmord.) 
Ein an der kleinen Gerberſtraße wohnhafter Diätar verſuchte 
geſtern Vormittag in ſeiner Wohnung ſeinem Leben durch Er⸗ 
ſchießen ein Ende zu machen. Das Projectil drang dem am 
Leben Verzweifelnden unterhalb des Herzens in den Körper und 
blieb dort ſtecken. Wie die „Pof. Ztg.“ erfährt, fol die Kugel 
edle Organe nicht verletzt haben, und ſoll daher Ausſicht vor⸗ 
Derſelbe 
wurde nach dem ſtädtiſchen Lazareth geſchafft. Ueber den Beweg⸗ 
grund zu der ee That verweigerte der Unglückliche be⸗ 
harrlich jede Auskunft. 


AJocales. 
Thorn, den 28. Jaunar 1891. 

— eis äußerſt reges Treiben herrſchte geftern Abend in den 
Straßen unferer Stadt; eine unabſebbare Menſchenmenge wogte nament- 
lich die. Breitenſtraße auf und nieder, um die Illumination, die infolge 
der für die Urmenkaſſe geſammelten Beiträge, natürlich nit den Umfang 
erreichte, wie in den früberen Jahren. Immer bin erglänten viele 
Fenster im bellen Kerzenlichte; ganz beſonders geſchmackvoll und prächtis 
war das Schaufenſter der Blumenbandlung von Fräulein Gertrud 
Kremin decorirt: Non Blattpflanzen und Blumen umgeben, war auf 
einem kleinem Sockel die mit einem Lorbeeckranze geſchmückte Büfte 
Sr. Maleſtät placirt; unter derſelden war ein aus bellrothen Syacinthen 
kunſtvoll gewundenes „W* antes acht und dieſes ganze geihmadvolle 
Arrangement fand feinen Abſchluß in einem großen prächtigen Strauß 
friiher Maiglöcchen. Auch die ſehr bübſche Decoration des großen 
Schaufenſters der Berg'ſchen Nöbelbandlung in der Brückenſtraße bil- 
dete fortwährend einen großen Annebungspunkt. Auch der größte Theil 
der übrigen Geſchäfts s Inhaber in der Brüdenftraße ꝛc. batten ihre 
Ladenfenſter mit Kaiſerbüſten, Blumen und Fahnen geſchmückt. 

Für Nicht Illumination. Bei der Redaction gingen für 
Nicht⸗Illumination an Kaiſers Geburtstag noch 3 Mt. von N. N. ein. 
Die gefammelten Beiträge haben jetzt eine Höbe von 239 Mk. 25 Big, 
dan kommen noch 12 Mk., die bei uns eingingen, ſodaß die Geſammt⸗ 
ſumme 251 Mk. 25 Pfg. beträgt, welche den Armen der Stadt zu Gute 
kommen. 

BE — Patent Ertheilung. Herrn F. Duszinsti hierſelbſt if auf 
eine Schutzvorrichtung an Korkziehern ein Reichspatent ertheilt. 

. — Erxlebigte Stellen für Militäranwärter. Sechs Auſſeber, 
Direktion der Strafanſtalt Graudens. je 900 Mk. Gehalt und 166 Mt 
Wobnungsgeldzuſchuß. — Mebrere Hilfsſchreiber, Direktionen der 
Gewebrfabrik und der Artilleriewerkſtatt Danzig, je 75 bezw. 70 Mt. 
monatlich. — Unterglöckner und Todtengräber, Magiſtrat Elbing, 
1000 Mk. jäbrlich. — Bote, Magiſtrat Allenſtein, 700 Mt. Gehalt, 
144 Mt. Wobnungsgeldzuſchuß und 75 Mt Kleidergeld — Bolüei- 
diener, Polueipräſtdium Königsberg, 900 Mt. Gebalt und 18e Mt. 

ohnungsgeldzuſcuß. — Mebrere Nachtwächter. Mas iſtrat Königs- 
ber 432 Mk. Gebalt. — Glöckner, Gemeindekirchenrath Wartenburg, 

TO Mt. jäbrlic. — Kaſernenwärter, Magiſtrat Demmin, 600 Mt, 


A — Nachtwächter in Di. Krone und Friedheim, 450 Mk. Ger 
= beiw. 120 Mt. jävrlich. — Vollziehungsbeamter, Maaiſtrat 
riedbeim, 160 Mt. Gebalt und 140 Mk. Gebühren. — Lobnſchreiber, 


misgericht Dramburg und Greifswald, 5-10 Pla. für die Seite 
x chreibwerk. — Amtsdiener, Magiſtrat Gneſen, 50 Mk. Gebalt 
= 30 Mt. Wobnungsgeldzuſcuß — Nebelſianalwärter, in Swine⸗ 
— zu melden beim bydopraphiſchen Amt des Reichsmarineamts, 

o Mk. Gehalt und 144 Mt. Wobnunasgeldzuſchußz. 

Ser . die Preiſe für Lebensmittel ze. ber 35 Jahren. Ein 
. Krojanke gräbt eine ältere Schulchronik aus, die unter anderem 
i  Merefjante Angaben emibält über die Preiſe der Lebensmiltel zc. 
m Jahre 1856. Danach keſtete das Plund Fleiſch 9—15 Pfennige, 
hi veng ein Kalbsbraten für den fabelbaft billigen Preis von 50 Pfen- 
129 iu haben war. Dementſprechend zablte man für das Plund But 
r 40 Pfennige und für Eier 15 Pfennige pro Mandel. Junge Hübner 
wurden für 15 Pfennige und Faſelgänſe für 1 Mark pro Stück gekauft. 
h enſo waren die Holppreife die denkbar niedriaſten; 1 Klafter Hol, 
oſtete mit Anfubr 7 Mark, und für das Zerkleinern deſſelben erbielt 
der Arbeiter 75 Pfennige. Eine erhebliche Preisſteigerung trat unmit · 
telbar nach der Eröffnung der Schneidemühl⸗Dirſchauer Eiſendabn, im 
Sabre 1572, ein, in welcher Zeit die aufgeführten Lebensmittel um 300 
Focent im Preiſe in die Höhe gegangen waren, während für Holn 
daar eine Preiserhöhung von 400 Procent eingetreten war. Genen⸗ 
wärtig dürften die Preiſe der Lebensmittel gegen früher um ungefähr 
soo Procent geſtiegen fein. Wer driaat uns die Zeiten wieder? 
Zum Raubmorde auf der Warſchau- Thorner Eiſenbahn. 
etanntlich bat der Landratb des Kreises Labiau die Nachricht von der 
Fareifung der beiden Raubmörder, die im November v. J. auf der 
arſchau-Tyorner Eiſenbabnſtrecke in einem Coupee iwel Beamte einer 
Suderfabrit ermordeten und beraubten, für unrichtig erklärt. Jetzt 
filed uns in dieſer Angelegenbeit aus Warſchau berichtet: Hinter den 
Öigen Eiſendabnmördern Bawlat und Wyroflliewic; find belanntlich 
r genaue Steckbriefe erlaſſen worden. Edenſo bat man in vielen 
lägen Ruffiih = Bolens die woblgelungenen Bildniſſe der beiden Ber- 
e öffentlich ausgebängt. Infolgedeſſen dat ſich berausgeſtellt, daß 
et noch zuvor ein anderes ſchweres Verbrechen begangen bat. Wie 
denne der halbamtliche „Warszawski Dniewnik“ mittbeilt, baben in 
er Nacht vom 24. jum 25. October v. J. zwei Perſonen den Rector 
Ps Probſt Biftewicg in Sjezawin in feiner Wohnung überfallen und 

4000 Rubel in baarem Gelde und außerdem noch Werthſachen 0er 
raubt. Dank der ſehr guten Photographien bat man letzt in Sjezawin 
Pawlak als einen der Verbrecher wiedererkannt. Der Genoſſe Bawlats 

9 dieſem Kaub if der Sobn eines Orgelſpielers, er fit bereits hinter 
ioß und Riegel. 

T ueberſchwemmunz betr. Velanntlich iſt angeordnet worden, 
daß Pioniere unſerer Armee überall in die vom Hochwaſſer bedrobten 
egenden abtommandirt werden, um durch Eisſprengen ꝛc. die Gefahr 
zu mildern reſp. derſelben vorzubeugen. Heute Morgen ift nun auch die 

Compagnie des bieſigen Pionterbataillons und zwar inzdrei verſchie⸗ 
enen Commandos nach Pommern, woſelbſt Ueberſchwemmungen der 
Stolpe, Wipper und Verſante befürchtet werden, zur ev. Hilfeleiflung 
abgegangen. 5 

— Folgende Jasdgeſchichte ereignete ſich vor einigen Tagen zin 
der Nähe von Thorn. Zwei eitrige Jägersleute, angeſehene Herren, 
hatten kürzlich auf der Jagd nach Wildgänſen bedauerliches Pech. In 
einem Grenzaraben ſchlichen fie ſich an die äußerſt ſcheuen Vögel ziemlich 
nahe heran, eine Brücke nur war noch im Wege. Kletterten Beide dar- 

er, ſo wären die biber gedeckt im Graben ſich fortbewegenden Jäger 
von den ſcheuen Thieren gefehen worden, daber beſchloſſen fie, unter der 
nur ſchmalen Brücke hindurch zu kriechen. Der erſte Nimrod war faft 
arunter durch, als er einbrach und gründlich durchnäßt wurde. Der 

intermann, ein breiter Herr, füllte den Brückendurchlaß gerade aus 
und konnte, als er feinen Vordermann im Waſſer ſab, nicht wieder zu⸗ 
rück. Vor ſich und binter ſich fatale Situation. Wie beide ſich aus 
der affaire gezogen, verſchweigen ſie begreiflicher Weiſe, aber in der 
Jagd auf Wildaänſe haben ſie kein Haar gefunden. 

— Gefunden. Ein Schlüſſel in der Paulinerſtraße. 

— Wolizeibericht Verhaftet wurden ſechs Perſonen. 
Ze U 

Vom Wetter und Waſſer. 


Je Die Hochwaſſergefahr im deutſchen Reiche darf nun im All⸗ 
gemeinen als überwunden gelten. Die rechtzeitigen Eisſprengungen 
haben alle großen Cataſtrophen wirkſam verhütet, die Schäden, 
welche kleinere Ueberſchwemmungen hervorgerufen haben, ſind 
zwar bedauerlich, aber doch noch zu erſetzen. Vor allen Dingen 
ſind Menſchenleben nirgends ernſtlich gefährdet. 


— 


annover, 26. Januar. Das Waſſer ſtieg hier 
geſtern langſam, von heute morgen 8 Uhr bis 11 Uhr um 
ziemlich einen Fuß, von 11 bis 5 Uhr um 2 Fuß und hat jetzt 
einen Stand von 5½ 5 über Null erreicht. Pionieren gelang 
es, alle bedrohten Uferſtellen der Leine und Ihme von Eis frei 
zu machen und vor neuen Anlagerungen zu beſchützen. Dagegen 
iſt das Eis vor der alten Ihmebrücke ſtehen geblieben und von 
dem außergewöhnlich raſch ſteigenden Waſſer ſo weit überfluthet 
worden, daß die oberhalb gebrochenen Eisſchollen darüber hinweg⸗ 
ſchwimmen und ein weiteres Anſammeln von Eismaſſen verhindert 
wird. Die niederen Uferlandſchaften find weithin überſchwemmt. 
Aus dem Quellgebiet der Leine, Weſer und Fulda wird ein 
raſches Schmelzen der Schnetmaſſen und mächtiges Steigen der 
Gewäſſer gemeldet, was eine Hochfluth, wie die von 1881, ſchon 
für die nächſten Tage befürchten läßt. 

Trier, 25. Januar. Heute früh 4 Uhr iſt das Moſeleis 
abgegangen. Die ſchlimmſten Befürchtungen, mit welchen man 
bier dieſem Creigniſſe entgegenſah, haben ſich nicht bewahrheitet. 
Alles ging ruhig und gefahrlos von Statten, es war nicht ein⸗ 
mal nöthig, an der Brücke Sprengungen vorzunehmen. Die 
Moſel iſt um mehr als 1 Meter geſtiegen und in ihrer ganzen 
Breite mit mächtigen Eisſchollen bedeckt. Bei dem milden, klaren 
Wetter iſt jetzt die Hoffnung allgemein, daß es zu keinen Ueber⸗ 
ſchwemmungen kommen werde. Den ganzen Tag über waren die 
Moſelbrücke und die Staden von Zuſchauern bedeckt, welche das 
für Trier — die wärmſte Stadt Deutſchlands — ſo ſeltene 
Schauſpiel eines mächtigen Eisganges bewunderten. 

Münſter i. W., 27. Januar. Auf Zeche „Monopol“ bei 
Kamen ſtürzten die im Förderſchachte angeſammelten großen Eis⸗ 
maſſen in die Tiefe; die Belegſchaft ward durch einen Nothaus⸗ 
gang gerettet. Der Betrieb iſt eingeſtellt, der Schaden enorm. 

Antwerpen, den 27. Januar. Von ca. 200 Perſonen, 


5 Nachrichten lagen bis heute Vormittag vor: 


die ſich auf ſchwimmende Eismaſſen gewagt hatten, ſind 30 
ertrunken. 
Von einem furchtbaren Schneefturm wurde New. York 


heimgeſucht, welcher die meiſten Telegraphen⸗ und Telephon⸗ 
leitungen, ſowie die elektriſchen Lichtdrähte zerſtörte, fo daß faſt 
das ganze Geſchäft ins Stocken gerieth. Der Verkehr der 
Straßenbahnen war wegen des hohen Schnees eingeſtellt. 
Durch zerriſſene elektriſche Drähte find zahlreiche Unfälle herbei⸗ 


geführt. 5 


Von der Weichſel wird aus Elbing vom 27. d. Mts. 
gemeldet: Das Thauwetter begünſtigt bis jetzt inſofern die 
Aufbrucharbeiten der bisher im dirſchauer Winterhafen weilenden 
Eisbrechdampfer, als ſich der unterhalb der dicken Eisſchichten des 
Weichſelſtromes angehäufte Eisſchlamm zu löſen beginnt. In 
Folge deſſen konnten die Eisbrecharbeiten geſtern Nachmittag mit 
beſſerem Erfolge als bisher aufgenommen werden. Während vier 
Dampfer ſich vom dirſchauer Winterhafen bis zur Mündung 
vertheilten, um die Stromrinne offen zu halten und die ab⸗ 
ſtrömenden Schollen am Verſetzen zu verhindern, ſtrebte der 
Dampfer „Nogat“ im Winterhafen ſtromaufwärts, fuhr oft 
mehrere Male hintereinander auf die ſtarke Eisdecke, ehe letztere 
— J Meter ſtark — durch den bedeutenden Druck von ea. 
2200 Ctr. brach und rieſige Eistafeln ſtromabwärts ſandte. 
Nachdem der Dampfer gegen 5½ Uhr Nachmittags die Schiffs⸗ 
krähne der dirſchauer Eiſenbahnweichſelbrücke erreicht hatte, wurde 
die Arbeit dieſen Tag eingeſtellt. Der Weichſelſpiegel ſteigt um 
ein Geringes — geſtern Abend hatte derſelbe 1,87 Mtr. Höhe. 
Heute wurden die Verſuche, den Aufbruch der Eisdecke von 
Dirſchau ab aufwärts zu bewirken, wieder aufgenommen. Vor 
der Hand iſt zu ernſten Beſorgniſſen keine Veranlaſſung vor⸗ 
handen. Der Höhepunkt der Eisgefahr iſt, falls das milde Wetter 
anhält, erſt in Wochen zu erwarten und folglich gewinnen die 
Behörden wie die intereſſirten Privatperſonen Zeit ſich einzurichten 
und le Vorbeugungsmaßregeln gegen etwaiges Hochwaſſer 
zu treffen. 


Waſſerſtände der Weichſel und Brahe. 
Weichſel: 


Warſchau, den 27. Januar. 
Thorn, den 28. Januar 


1,35 über Null. 
1,82 


/ 77 


Brahemünde, den 27. Januar. 3,94 Br: 
Brahe: 
Bromberg, den 27. Januar 5,46 „ „ 
Vermiſchtes. 


Berlin, 26. Januar. (Ohne Gewähr.) Bei der heute 
fortgeſetzten Ziehung der 4. Klaſſe der 183. preuß. Lotterie fielen 
in der Nachmittagsziehung: 2 Gewinne von 100 000 M. auf Nr. 
60 252 und 132129. 1 Gewinn von 10000 Mk. auf Nr. 
114 700. 3 Gewinne von 5000 Mk. auf Nr. 12 793 49 015 
96 498. 31 Gew. von 3000 M auf Nr. 4741 8030 10466 17092 
19 717. 25 486 27 390 27 433 52 697 57 606 57 921 69 329 
70 234 78 882 80 216 89643 90026 109633 111966 121147 
125 435 128 613 133 127 133 899 135 343 139 905 141 548 
147 952 161818 175 449 176719. — Bei der Nachmit⸗ 
tags⸗Ziehung fielen: 1 Gewinn von 30 000 Mk. auf Nr. 170 457. 
1 Gewinn von 10 000 Mk. auf Nr. 49 051 4 Gewinne von 
5000 Mk. auf Nr. 7097 36016 69 175 77 048. 36 Ge⸗ 
winne von 3000 Mk. auf Nr. 24 1696 6043 6181 8984 
9163 12079 18 807 19 628 23 345 27 052 44 095 
57 712 62 936 68 403 81 621 82 937 93 447 93 753 


98 922 104 827 107 441 108 005 110 958 113 095 
118 330 120 072 126 901 131 261 141062 154713 
154961 161015 171111 181009 186 553. — 


Bei der am 27. fortgeſetzten Ziehung fielen in der Vormitags⸗ 
Ziehung: 1 Gewinn von 150000 Mk. auf Nr. 145 162. 
1 Gewinn von 15 000 Mk. auf Nr. 91 255. 1 Gewinn von 
10000 Mk. auf Nr. 130703. 3 Gewinne von 5000 
Mk. auf Nr. 32 702 175 750 und 188 370. 27 Gewinne 
von 3000 Mk. auf Nr. 2411 13 726 17609 25781 
50 258 52 248 62 570 67 686 90 018 91136 91 892 
103 285 107 529 118 037 122 633 132 031 (7) 139 020 
141 148 142 432 144878 151404 154535 161 339 
162 633 167 014 182143 188 270. b N 

Cöln, 24. Januar. (Lotter iegewinn) Vier Ar 
beiter haben zuſammen ein Viertel von den ſoeben in der preu 
ßiſchen Klaſſenlstterie gezogen 300 000 Mk. gewonnen. 

Oſchatz, 27. Januar. In Kloſterbuch bei Leisnig brachen 
ein Werkführer und zwei Arbeiter (ſämmtlich verheirathet) in der 
Mulde ein und ertranken. 


— — — — — — 


(Unter den Seburtstags gaben des Kai⸗ 
ters) befinden ſich auch zwei, welche von dem bekannten Ma⸗ 
ſinemaler Salzmann hergeſtellt ſind. Das eine eine norwegiſche 
Lanbſchaft, wurde von der Kaiſerin ihrem Gemahl geſchenkt, die 
Geberin der zweiten Malerei iſt die älteſte Schweſter des Kaiſers, 
die Erbprinzeſſin von Meinigen. Dieſelbe ſtellt einen dreitheili⸗ 
gen Ofenſchirm dar; das Mittelfeld zeigt ein Schiff, welches die Kaiſer⸗ 
flagge trägt; es giebt Salutſchüſſe ab, und Dampfwolken umhül⸗ 
len daſſelbe. Das Feld zur Rechten zeigt als Bewohner des 
Meeres allerliebſte Nixen, welche ob des Schießens erſchrocken und 
wißbegierig aus dem naſſen Element an die Oberfli he kommen; 
zur Linken ſieht man Neptun, den Beherrſcher der Oceane, in 
gleicher Entfernung. Torpedo's durchfahren das Innere feines 
Reiches und werden von dem Meergott als Stein des Anſtoßes 
und des Aergerniſſes betrachtet. 

Bochum, 27. Januar. Auf der dem Bochumer Verein 
angehörigen Stahlinduſtrie ſind in Folge Balkenbruchs unter 
der Großpranne heute Vormittags 10 Mann durch flüſſigen 
Stahl ſchwer verbrannt. Zwei von dieſen ſind bereits geſtorben. 

Rom, 26. Januar. In der Dynamitfabrik zu Avegliana 
fand heute eine Exploſion ſtatt; zwei Arbeiter wurden ſchwer, 
ein Soldat leicht verwundet. 

(Der Käſe und ſeine Bewohner.) Der 
ſchweizer Gelehrte Adametz hat eingehende Unterſuchungen über 
die Bewohner des Käſe angeſtellt. Der microskopiſche Einblick 
auf ein Gramm friſchen Emmenthaler Käſe ergab zwiſchen 
90 000 und 140 000 ſogenannte Mikroben, welche ſich nach 
einer Lagerung von 70 Tagen auf 800 000 Stück vermehrten. 
Eine andere Käſeſorte ergab nach 45 tägigem Lagern gegen zwei 
Millionen Mikroben, ein Gramm vom Rande abgetrennt über 
fünf Millionen! Ein Stück im Gewicht von 300 Gramm wurde 
demnach ungefähr ebenſo viel Lebeweſen enthalten, als unſere 
Erde menſchliche Bewohner hat. — Mahlzeit! 


Verantwortlicher Redacteur: Wilhelm Grupe in Thorn. 


Handels Nachrichten. 


Thorn, 27. Januar. 
Wetter Tbauwetter. 
(Ales pro 1000 Kilo per Babn.) 

Weizen und bunt 126pfd. 179/80 Mt bell 127/)ßpfd. 181/2 Mk. 

130pfd bell 183 Mk, 
Roggen, matter 117pfd. 157 M. I 20pfd. 159/60 121/2pfd. 161 M. 
Gerſte flau. Brauw. 141-150. Futters. 114 bis 118. 
Erbſen Kochwaare 135— 140 Mittw. 125 —130 trockene Futtw 

119-121 klamm unverkäüflich. 


Hafer 132135. . 
Mühlenbericht. 


Bromberg, den 27. Januar 1891. 


Bisber 
Weizen Fabrikate 43 4 
Pre re N 17 | 40 
ns = 3 16 40 
Raiierauszugmehl . 1 17 | 80 
Mebl 3 2 1714 — 16 ] 80 
do. 00 weiß Band 1 20 144 — 
Mehr 00 gelb Band 18 | 80 13 | 60 
MEERE Bars 10 3 10 | 20 
tt e [ 5 0 5 60 
3 „ 5 | 20 5 | 20 

2 

Roggen ⸗ Fabrikate: * 
F 1280 [1540 
l 12 812 60 
Mehl 12828 7 80 11 12 — 
r ie in Fr 780 
Gemengt Mehl ee 
Schrot A 9 6 
Kleie 5 120 13 ” 
„ 8 5 — 

Gerſten⸗Fabrikate: 8 
Graupe Nr. [17 50 1750 
. 1 elle 
do. 889 151 — 154 — 
do. PER 144 — 1414 — 
C 13 | 50 ı8 | 50 
do. 5 3 1314 — 134 — 
do. grobe 11 | 50 11 | 50 
Grütze Nr. 11 144 — 144 — 
do. A 13| — 1314 — 
do. 1 124 50 12 | 50 
(4) 10 | 60 10 | 60 
Suttermefl - .» . ». 5 | 60 5 | 60 
Buchweizengrütze .. Jı6 — I 
do: 1 15 I 60 15 | 60 


2 Procent Rabatt werden vergütet bei Abnabme von 30 Cent nern 
Weizen: und Roagen-Fabrikaten, von 30 Ctr. Gerſten⸗Futtermehl und 
von 10 Ctr. Gerſten Graupen, Grützen und Kochmehl und von 10 Etr. 
Buchweizengrütze. : 

Die zur Verpackung erforderlichen Säcke find entweder franco 
einzuſenden, oder es werden neue Säcke verwendet, die zum Koſtenpreiſe 
Drechnet, indeß nicht wieder zurückgenommen werden. 


Telegraphiſche Schlufesurſe. 


Berlin, den 28 Januar 


Rufſiſche Banknoten p. Casa 


Wechſel auf Warſchau kurz 8 235,50 | 236,15 

Deuthe Reichsanleihe 3½ proe. 23,23 | 98,30 

Polniſche Pfandbriefe 5 ro. 72,580 | 72,80 

Polniſche Liguidationspfandbriefe 69,56 69,80 

Weſtpreußiſche Pandbrieſe 3½ proe 97,.— 96,96 

Disconto Commandit Antheile 217,86 | 218,40 

Oeſterreichiſche Banknoten 178,25 | 178,15 
ene Danner Eye — fehlt. 

April Mai 198,25 | 198,25 

loco in New⸗Pork. 108,76 109,75 

Roggen: loeo . Ä R . 176, - 177,— 

Zanner ae, 177,60 | 177,70 

e Hu act. 173,— | 173,20 

INK ante e 3 176,20 | 170,20 

Rüböl: Januar 8 3 58,20 58,20 

April⸗ Ma: 58,— 58,10 

Spiritus: s5ber loco 1 69,89 69,40 

er loses 50,30 49,60 

70er Januar⸗Februar 8 49,30 | 48,80 

Joer Apries Mate 49,70 | 49,10 


Gedenket der darbenden Vögel! 


Reyaalr-Nerkstat Hr Jan. Maschen und Prad. I. T. Tcl eri. U 


ä —ꝙ—ð—1 EEE EESEEnEL2G:; =; 7 ————. —— Ih. Sa p ů— 
Iwangsverſteigerung. | Deffentliche (o Fol in vorzüglich gutſitzenden Facond empfiehlt W erschien in meinem 
| | N) 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung Zwang sverſteigerung. Minna Mack Nachf., f Die 
ſoll das im Grundbuche von Korze- Freitag, d. 30. Januar (T 


— 90 % 
iec-Rämpe — Blatt Nr. 7 — auf e N ae Altftäst, Markt 161. h Th 
I Namen des Befitzers Heinrich werde ich 1 1 bier). 1 ——ĩjr—ð˖:,ê1tvwC v—ͤ—ö — 80 ONE omerin, 


Nickel eingetragene zu Korzeniec. 140 Flaſchen Wein verſchiedener 8 n Salon - Mazurk 
Kämpe belegene Grundſtück am | Sorten als: Ungar-, Roth, Moſel⸗ D ie Kata rr he für 485 an 
der Lunge, des Kehlkopfs, des 


1 d andere Weine 
9. Ap ril 1891 5 ti meiſtbietend gegen gaare Zah⸗ N von 
Vormittags 10 Uhr | = 8 S. Duli n ski. 


PER Rachens und der Nase (Schnupfen 5 
vor dem unterzeichneten Se. an Beyrau, ö können nur geheilt werden, wenn bie Urſache der Erkrankung, 100 ae der Ob. 21. Preis 1 Mk. 25 Pf. ö 
Gerichtsſtelle — verſteigert werden. Gerichtsvollzi Thorn. Schleimhaut, bejeitigt wird. Das einzige Mittel, welches auf den Entzündungsvorgang Ich kalte das reizende Musik- 
n , t it 130 98 Mk erich o zeher in 2 einwirkt, die Fieber⸗ Chinin und nur in der Verwendung desſelben, in einer höchſt 5 
Das Grundſtück iſt mi 30, 1 Deffentliche hitze herabſetzt, iſt das zweckmäßigen Verbindung mit anderen Mitteln iſt der stück bestens empfohlen. 
Reinertrag und einer Fläche von Grund zu ſuchen, daß ch Die 


Schwartz 


94 
— 
1 


9,15, 10 Hektar zur Grundſteuer, mit 90 Zwangsverſteiger ung. 
Mk. Nutzungswerth zur „ Freitag, den 30. d. NIS, 


veranlagt. ; 
Auszug aus der Steuerrolle, be⸗ Vormittags 10 Uhr 


i ift latts, werde ich in der Pfandkammer des 
e ene 11 re de Königlichen Landgerichtsgebäudes bier]. 
Grundſtück betreffende Nachweiſungen, ein zn ein Ey th zwei 
ſowie beſondere Kaufbedingungen können Seſſeln, ein 195 8 . 17 enen 
in der Gerichtsſchreiberei, Abtheilung V, sa ag e, zwei mahag. | 
a 4 Jansar 1891 öffenttich 1 gegen gleich baare 

RR f z. Bezahlung verſteigern. 

Königliches Amtsgericht. Thorn, den 27. Januar 1891. 


Apotheker W. Voss“ Katarrhpillen 


welche neuerdings weſentlich verbeſſert wurden, unter Aerzten wle Lalen Tauſende von An⸗ 


hängern und Freunden 17 Heilmittel gegen katarrhaliſche Er⸗ 
erworben und als unübertroffenes krankungen der Luftwege und deren 
Folgezuſtände wie Heiferke 1, Huſten, Schleim⸗Abſonderung (Auswurf) 2c. erwſefen haben. 


In sehr kurzer Zeit, oft nac wenigen. Stunden 
wird die Entzündung der Schleimhaut gehemmt 
oder aufgehoben und hierdurch 
——— 

der qualvolle Husten, IAstige 
Schnupfen etc. beseitigt. Alle ühri- 


gen sog. Katarrhmittel P<3chwientigen 


orüber- 
j zehend einzelne Erscheinungen des Ka- 
tarrh’s, sie lindern z. B. das Gefühl von 


U * 
. — — 


praet. Zahnarzt, | 
Baderftr., im Haufe Hrn. Voss, I. Etg 

Sprechſtunden: 
Vormittags: 9—12 Ubr, 
Nachmittags: 2 5 Uhr. 


Schütz en haus 


Donnerſtag, d. 29 Jauuar er, 


— | | Brennen, Kratzen, Trockenheit im Halse, 
Bekanntmadung. . Sade I nn | I ren Katarrh e. . e ug 
Zur — ber . — e Jede Mn ter 2 == heilen sie nicht. Streich⸗Concert 
Chauſſeen ſind folgende Materialien ed i | e Dom achte late darauf, daß jebe — trägt. Alle von der Capelle des 2 | 
für das Etatsjahr 1891/92 an den begeht ein Unrecht, wenn sie zum MI- 5 Verſchlubſtreſten N Heere, . „anders 2 Borde (4 Wen von 
Mindeſtfordernden zu vergeben. win en 1 an- fund unächt. — Preis Mk. 1.— in den Apolbeten. Anfang 8 Uhr. Entree 20 5. 
. -Gronowo. ere Seife gebraucht als die va e- zn . — 1 
1 ‚Im-Gold-Cream-Seite von der Par- ARKRKAKUKKUKKÜNKKAKKKKUNTRE Von 9 le * 
i fümer e Union, Berlin. Gegen 7 7 5 | 7 N. 8 
5 Sildfpön Lifomit rauhe und spröde Haut unentbehr- | Prima : raffinirten Speiſe⸗Syrup, — Königl. Militär Muſik. Dirigent. 
688 Chm. Ehauſſtrungeſteine 5 ha Packet (3 1 — 2 er ” — in Farbe und Geſchmack dem Honig ähnlich — Handwerkerberein. 
398 Ohm. grober dee nee l Sihermemm wc, Prima raffinirten Capillair⸗Syrup, deere den 29. Ianuar: 
206 Cbm. feiner Kies, Korker bei 4. Kotschedoff . Gen 5 Herrenabend. | 
ge Peer Sebi ee Die diesjährige Revifon 
3. Wibſch-Roſenberg. A. 22 N E 2 ll 
177 Com. Sanftes Syrup- und Stärke-Zucker-Fabrik der 


50 Cbm. feiner Kiee. 
4. Wieſenburg-Scharnan. 
494 Cbm. Chauſſirungsſteine, 


in Wronke Ii bliothek 


empfehlen wir in vorzüglichſter Qualität, und von Fäſſern in ca. 8, 6, 4, 2 


und 1 Centner. Kgl. Gymnaſiums 


150 Chin. grober Lied Bank für Landwirthschaft und Industrie „findet in den 
5. Mocker. | Kwilecki, Potocki & Co. erſten visrgetzn Tagen des 


in Posen. ſtatt. Es fi NE lich f 
5 ind daher ſämmtliche aus- 
NRRRRRNRRRRRRοe ANN n ee geliehenen Bücher in den Tagen von 
m nn nn nn 2 26 bis 31. Januar d. J., Nachmit⸗ 
tags von 3 bis 5 Uhr, zurückzuliefern. 


7 Cbm. geſchl. Pflaſterſteine, 

20 Cbm. Kies zum Fußgänger⸗ 
banteit, 

65 Cbm. grober Kies, 

26 Cbm Pflaſterkies. 


6. e-Renczkau. 5 Dabei wird bemerkt, daß nach der 
618 eb Wee * Soeben erſchien: eren Orts e Bibliotheks⸗ 
171 Cbm. feiner Kies, = = ordnung 26 ni eingelieferte Bücher 
1 Cbm grober Kies. = Zennar-Heft 1891 weten pflichtig werden abgeholt 
7, Oſtaszewo- Friedenau. Delhagen & Klafin i 
22 164 22 7 han ſings Thorn, den 19. Januar 1891. 


205 Cbm. grober Kies. 

8. Culmſee-Wangerln. 
292 Cbm Chauſſirungeſteine, 
100 Cbm. feiner Kies, 

255 Cbm. grober Kies. 
Lauer. 

56 Cbm. Ehauffirungsfteine, 
78 Cbm. grober Kies. 

Die Lieferung kann für jede Strecke 
im Ganzen oder in kleinen Poſten ver⸗ 
geben werden u. nimmt Unterzeichneter eee eee eee 
Offerten dis zum 2 . 

ET März 1891 Damen- u Kinderkleider 
entgegen. werden ſchnell und gutſitzend verfertigt. 

Die Lieferungsbedingungen ſind im Bromb.Vorſtadt, Mellinſtr. 37. 
Kreisbauamt zu Culmſee einzuſehen — 
und können dieſelben gegen Erſtattung 
von 50 Pfg. von dort bezogen werden. 

Abſchriften der Vertheilungspläne 
werden gegen Vergütung von 25 Pf. 
für jede Strecke beſonders angefertigt. 

Culmſee, den 26. Januar 1891. 


Der Agl. Areis⸗Bauinſpector. 


Königl. Gymnaſtalbibliothek. 
U — Eiſ rne 
‚Reue .M onatäbefte | | Geldſchränke 


mit 
in ſtets wechſelndem kunſtvollem Farben ⸗Umſchlag. 


5 Stahl anzer 
Vornehmſte illuſtrierte Monatsſchrift für die 


D R. P. No. 32773) 
Samilienletüre und den Salon. und eiſerne 
5 


Die eigenartige, glänzende Ausſtattung der „Neuen Monats: 8 ſſetten 


hefte mit einem reichen, forgfältig ausgewählten Ceſeſtoff: Romanen, offerirt 


Erzählungen, Gedichten, illustrierten Monographien, Kunſt., Mufif- 2 
und Cheater · Berichten, hiſtoriſchen Eſſays ꝛc. der erſten zeitgenöſſiſchen 1 «BD 5 @» u’ & T 1 1 Hi * 
No einige mE 


Autoren, ſowie die vornehme Illuſtrierung mit Kunſtbeilagen und 
* 
Klavierſtunden, 


feinen Genre» Bildern, haben dieſer Feitſchrift ſchnell eine große 

Verbreitung in allen litteratur» und kunſtliebenden Kreifen verſchafft. 
i ie l ili die Frage d 

Zu Neujahr eng 8 m ihufrierte Seitichrife ſowie Unterricht in der franz 

% 

Sprache ertheilt vom 5. Januar 

1891 an V. Lambeck, Gerberſtr. 290, 

3 Treppen, nach vorne. 


neben der täglichen polltiſchen Zeitung erwogen zu werden, und es 
wird niemand bereuen, „Delhagen & Klafings Neue Monatshefte“ 
Wo buung v. 2 Stuben u. Zubeh. 
vom 1. April bei G. Prowe. 


Herren- Damen- u. Ninler-Garierobt, 


MI. Berlowitz, ne. 


— 


der 


Export-Oie. 
für Deutschen 
Cognac, Köln a. Rh., 
bei gleicher Gdile · bedeutend billiger 
als französischer. 


gewählt zu haben, — ProberHefte in allen Buchhandlungen. 


Das Iannar-Heft 1891 e 


ochbedeutſamen 
Artikel: Aus dem Tagebuche der deutſchen Emin -PVaſcha⸗ 
Expedition von Dr. Karl Peters, und es beginnt darin neben 
dem laufenden wertvollen Roman: „Wenn man liebt“ von 
Schulze Smidt ein neuer, der allſeitiges Intereſſe erregen 
wird: Hullel Piper von Fipersderg — ein auſtraliſcher Roman 
von Fasma. 


— 


| ER 9, beſtehend aus 4 Sim), 


F. ohde. Verkehr nur mit Wiederverkäufern. „ Günſtigſte Zeit zum Beginn des Alonnements. Küche und Zubeh. Neuſt. Markt 
== peter — e Man verlange stets Etiquetten mit Nr. 257 u. eine kleine Wohnung Heil. 
Oeffentliche unserer Firma. 


Geiſtſiraße 200 von ſofort zu vermieth. 


wangsberſteigerung. — Näheres bei Herrn Hose, Heiligegeiſt⸗ 
3 1 it 8 8 Das am Glaeis gelegene — — ſtraße Nr. 200 Se 


Freitag, d. 30. Januar Ct., Grund ück au Geruchloſe Töpfersche Ei 37 ar S NENRERCSESECIREN 
I 10 U W 7 inen Ke rlin errſchaftliche Wohnungen zu verm. 
werde ich e een mne des beſtehend aus insſti Wohnhaus, Streu 2 Cloſets 2 0 9 HZ Bromberger⸗Vorſt. 61. Deuter. 
d 


Königl. Landgerichtsgebäudes hierjeldft großem Stallgebäude und Garten ift zur e 7 Pb e fü Jeb. Geſchäft geeign 


un ' 
1 langen Spiegel, 1 Spiegelſpind⸗ vom 1. April dſs. Irs. zu verpachten. W̃ { Cl t i!; kel z. verm. Gerechteſtr. 127 Luckow. 
chen, 1 mahag. Kleiderſpind, ! Sopha, Näheres bei aſſer * oſe Einen faſt neuen Sattel, ie Wohnung des Hauptm. Herrn 
4 mahag. Stühle, 3 Paar Gar- Walter Lambeck. offerirt compl., verk. bill. Wer? ſ. d. Exp. d. 8. D n En . 


dinen nebſt Stangen, 2 Seſſel, BEE Warnın 1 » s Fin 5. 5 eller. zur Weichſel hat vom 1. 4. cr. zu verm. 
1 Schreib Secretär, 1 Regulator, Mein Mann, August Schmidt, iobert Mit. Ein heller st « Louis Ka ischer 72. 


ähmaſchine u. a. m. ; inst N 1 AN mE »aliend zum Geſchäft oder Werkſtätte, na en 
tele: ed gegen baare Zah: son bier, Mellinfir. 48 49 hat ſich dem 4000 5000 Mk. zu vermiethen Strobandſtr. Nr. 76. ine renovirte Wohnung, 6 Zimmer, 


komme ich für ſeine un A Asse ee 5 
lung verſteigern. Weg ib ce e N m feen werden geſucht auf ſichere Hypothek. Fein möbl. Wohnung f Balkon und Zubeſer b ig 
Thorn, den 28. Januar 1891. Wahne leiftet, nicht auf, da er hierdurch] Offerten in der Expedition d. Ztg. für 1— 2 Herren ſogleich zu baben. öbl. Zimmer ein Ss 
Bartelt, jene Familie ruinirt. Auch bitte in abzugeben unter wand 100 „ Schnhmacherſtraße 421. 9 0, Sötnezuo, Bäderſtraß. 254. 
Gerichtsvollſieher. nebſt Kinder, ſelbigem Getränke ohne Ein Grundſtück, Kl. Mocker, Ei Mitbewohner z. möbl. Wohng. E. m. g. J. b. Heiliger W . 
Gim Säcke, St. 30 Pf, ver⸗ Baarzahlung nicht zu verabfolgen. billig zu verkaufen. Nähere Auskunft geſucht. Ein kl. möbl. Zimmer E. m. Z. d. v. Heiligegeiſtſtr. 5,1 Tr. 
kauft Fr. Dobrzenski, Rathhaus. Marie Schmidt. lerth. Fr. Dobrzenski, Rathh. Thorn billig zu haben. Strobandſtraße 82. E. fr. m. 3. 3. v. Araberſtr. 120, 3 Tr. 
ene eee e eee n . .,., , . 


Muck und Verlag der Nathsbnchbrudevei von Erı nst Lamb ok in Born. 


